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1. Vorbemerkungen 
Die Ereignisse in der Weihnachtszeit des Jahres 1989, die in der Hinrich-
tung des Staats- und Parteichefs Nicolae Cea~escu und seiner Frau Elena 
kulminierten, haben in Rumänien einen Prozeß der politischen, sozialen und 
wirtschaftlichen Veränderungen beginnen lassen, der nach dem Machtwech-
sel vom ehemaligen KP-Funktionär Ion Iliescu zum Christdemokraten Emil 
Constantinescu im Herbst 1996 noch beschleunigt wurde. Während sich in 
den anderen Staaten des Warschauer Paktes der Umschwung weitgehend 
friedlich vollzog, verloren in Rumänien im Zuge des „revolutionären Staats-
streiches"! mehr als 1000 Menschen ihr Leben. Daß diese Transformations-
prozesse nicht nur in der rumänischen Gesellschaft, sondern auch in der 
Sprache ihre Spuren hinterlassen haben, liegt auf der Hand.2 
Im folgenden soll auf dem Hintergrund dieser Entwicklung ein Blick auf 
Besonderheiten der rumänischen Jugendsprache geworfen werden, wobei 
die Darstellung sich in zwei Teile gliedert: Zunächst wird die Beschreibung 
nicht nur der jugendsprachlichen Varietät, sondern überhaupt der nicht-
bzw. substandardsprachlichen Register in Rumänien vor und nach 1989 be-
leuchtet, daran anschließend werden dann Eigenheiten der aktuellen Schü-
ler- und Studentensprache vorgestellt. 
So die Charakterisierung von A. U. Gabanyi, Systemwechsel in Rumänien. Von der Re-
volution zur Transformation, München 1998, S. 6-9. Diese Definition basiert auf den fol-
genden fünf Kriterien: Relativ niedrige Massenbasis, kurze Dauer, niedriger bis mittlerer 
Grad der Grausamkeit, grundlegender Wandel der Herrschaftsstruktur, möglicher Wandel 
der Gesellschaftsstruktur. 
2 Während der Jahrestagung des Balkanromanistenverbandes in Jena 1996 beschäftigte 
sich bereits eine Sektion unter Leitung von Bärbel Techtmeier mit der „Entwicklung der 
rumänischen Sprache nach 1989". Hierbei wurden vor allem Veränderungen in der rumä-
nischen Pressesprache diskutiert. 
GRENZGÄNGE 5 (1998), H. 10, S. 16-27. 
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Die Sprachform Jugendlicher ist ein Phänomen, das immer wieder Auf-
merksamkeit auf sich gezogen hat und zieht. Von der älteren Generation 
wird sie häufig als Affront gegen die Standardsprache und damit auch gegen 
diejenigen, die diese verkörpern, empfunden. Sprachpuristen sehen in vielen 
jugendsprachlichen Erscheinungen Sprachverfall und Sprachverfremdung. 
Für Jugendliche selbst ist diese Varietät hingegen ein ideales Mittel, Le-
bensgefühle, Auffassungen und Stimmungslagen zu verbalisieren. Jugend-
sprache entsteht und existiert auf diese Weise im Spannungsfeld zwischen 
bürgerlicher Erwachsenenwelt, von der man sich abgrenzen möchte, und 
jugendlicher Identität, die man finden und ausdrücken möchte. Besonder-
heiten sind somit gerade in den Bereichen anzutreffen, die Jugendliebe be-
sonders berühren, wie etwa Musik, Mode, zwischenmenschliche Beziehun-
gen etc.; es sind also solche Themen, die durch gesellschaftliche Verände-
rungen, wie sie Rumänien in den letzten Jahren erlebt hat, stark tangiert 
werden. Da die Jugendsprache in Spannungen entsteht, die aus der besonde-
ren gesellschaftlichen und anthropologischen Situation Jugendlicher resul-
tieren, ist sie sehr expressiv. Diese Expressivität basiert vor allem auf dem 
Spielen mit bestimmten sprachlichen Erscheinungen, aus dem Entlehnen 
fremdsprachlicher Elemente und aus dem freien Umgang mit Tabuberei-
chen. 
2. Forschungen zum Substandard in Rumänien vor und nach 1989 
Eine intensive Beschäftigung mit substandardsprachlichen Formen hat in 
Rumänien vor 1989 eigentlich nur während einer sehr kurzen Zeitspanne in 
den dreißiger Jahren dieses Jahrhunderts stattgefunden3, als die politischen 
Umstände des Landes einen unbefangenen Umgang hiermit erlaubten. Es ist 
vor allem das Verdienst Iorgu Jordans, der- beeinflußt durch entsprechende 
Forschungsansätze in Frankreich - in la.§i selbst Argotforschungen4 im 
3 Einen kurzen Überblick Uber die Forschungen zum rumänischen Substandard gibt K. 
Bochmann, „Substandard und rumänische Sprachgeschichte. Ein Forschungsbericht", in: 
Sprachlicher Substandard II. Standard und Substandard in der Sprachgeschichte und in 
der Grammatik, hrsg. von G. Holtus und E. Radtke, Tübingen 1989, S. 41-54, bes. S. 43-
45. Neben den von Bochmann erwähnten Arbeiten seien für die hier interessierende Pro-
blematik noch genannt: D. Florea-Rari~te, „Din limbajul ~colarilor (studen\i ~i elevi)", in: 
Buletinul Jnstitutului de filologie romina „Alexandru Philippide ", 5 (1938), S. 194-229; 
A. Graur, „Les mots tsiganes en roumain", in: Bulletin linguistique, 2 (1934), S. 108-195; 
A. Graur, „Notes sur quelques mots d' argot", in: Bulletin linguistique, 5 (1937), S. 222-
225; A. Vasiliu, „Din argoul nostru", in: Grai~ sujlet, 7 (1937), S. 95-131. 
4 Auf die Problematik der Definition von „Argot" (rum. argou) und ähnlichen Bezeichnun-
gen wie etwa „Jargon" soll hier nicht weiter eingegangen werden. In Rumänien wurde 
argou zumeist mit einer sehr breiten Bedeutungspalette etwa im Sinne von 'Substandard' 
gebraucht (vgl. auch Bochmann, Substandard [Anm. 3], S. 43-45). Das Wort ist im Ru-
mänischen ein nach dem Französischen gebildeter Neologismus, der vermutlich mit den 
hier erwähnten Forschungen der Schule von Iorgu Jordan in die Sprache eingedrungen ist. 
Es ist weder im DLR noch im Tiktin!Miron zu finden . 
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weiteren Sinne betrieb und auch seine Schüler zu ähnlichen Untersuchungen 
animierte. Immerhin ist ja auch einer der Begründer der französischen Ar-
gotforschung am Anfang dieses Jahrhunderts, Lazare Sainean (Lazar Haine-
anu), ein gebürtiger Rumäne. Ein Zeichen dafür, daß generell in dieser Zeit 
in Rumänien die Bereitschaft vorhanden war, sich mit sprachlichen Tabube-
reichen auseinanderzusetzen, ist auch das Erscheinen eines Supplementban-
des zu dem von den Klausenburger Sprachwissenschaftlern um Sextil 
P~cariu erarbeiteten Rumänischen Sprachatlass, der den als obszön erach-
teten Wortschatz beinhaltet. Dieser Band, der einen Bereich des Wortschat-
zes behandelt, der in Sprachatlanten gemeinhin nicht berücksichtigt wird, 
wurde später zu einer solchen Rarität, daß nicht einmal Sever Pop, der Mit-
herausgeber des Sprachatlas, ihn einsehen konnte. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg und der kurz darauf erfolgten Übernahme 
der politischen Macht durch die Kommunisten endet dieses auch metho-
disch durchaus fruchtbare Intermezzo der Beschäftigung mit substandard-
sprachlichen Registern in Rumänien zunächst einmal, und nur noch sehr 
vereinzelt finden sich in der Literatur entsprechende Hinweise, die aber 
dann häufig auch nicht auf neueren Untersuchungen basieren.6 So sind auch 
die offensichtlich einzigen Arbeiten, die sich zwischen 1945 und 1989 mit 
dem als obszön erachteten Wortschatz des Rumänischen beschäftigen, ei-
nem Ausländer zu verdanken. 1 
Die Gründe für die deutliche Zurückhaltung bei der Beschäftigung mit 
anderen Sprachformen als der Standardsprache (sieht man einmal von der 
Dialektologie ab, die mit kleineren Zäsuren im wesentlichen an die Vor-
kriegstradition anknüpfen konnte}, sind vor allem im marxistischen Postulat 
von der engen Beziehung zwischen Sprache und Gesellschaft zu suchen, so 
daß - nicht zuletzt natürlich auch im Bemühen um eine Steigerung des Al-
phabetisierungsgrades der Bevölkerung - Fragen der Sprachentwicklung als 
Teil der Erziehung des Volkes im Sinne des Sozialismus betrachtet wurden. 
Die Sprachwissenschaft war in einem ungleich stärkeren Maße in die 
(Kultur-)Politik eingebunden, als dies in den nichtsozialistischen Ländern 
Mittel- und Westeuropas (selbst Frankreichs) der Fall war. So war alles aus-
gerichtet an der Erarbeitung und in der Folge davon natürlich auch der Re-
spektierung von sprachlichen Normen. Während Themen der Sprachkultur 
in anderen Ländern zumeist den Spezialisten vorbehalten sind, wurden sie in 
5 S. Pu~cariu, Atlasul linguistic romän, Partea II (ALR II), vol. 1 Suplemcnt: Termeni con-
siderafi obsceni de E. Petrovici, Sibiu/Leipzig 1942; vgl. dazu W. Dahmen, „Rumänische 
und romanische Sprachgeographie (Zu einigen Beson<;lerheiten des ALR)", in: Latinitas 
et Romanitas. Festschrift für Hans Dieter Bork zum 65. Geburtstag, hrsg. von A. Bollee 
und J. Kramer, Bonn 1997, S. 51-65. 
6 So etwa I. Jordan, Stilistica limbii romäne, Bucu~i 1975, das die Neuauflage („Editie 
definitivä") eines ursprünglich 1944 erschienenen Werkes ist. 
7 E. Sch0ller, „Cuvinte ~i expresii obscene in limba romänä", in: Revue romane 6 (1971), 
S. 243-252; 7 (1972), S. 32-67. 
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den sozialistischen Ländern und so auch in Rumänien in starkem Maße po-
pularisiert. Hierzu wurden u.a. die Massenmedien eingesetzt: So gab es etwa 
im Parteiorgan Scinteia eine Zeitlang eine Rubrik, in der Fragen des richti-
gen Sprachgebrauchs diskutiert wurden, und entsprechende Sendungen gab 
es auch im Radio und Fernsehen. Eine wichtige Funktion kam in dieser Be-
ziehung der neu gegründeten Akademie der Rumänischen Volksrepublik zu, 
die sich analog zur frühen Academie fran<;aise als Gralshüterin des rechten 
Sprachgebrauchs verstand. So ist etwa die „Akademiegrammatik"S ein Mu-
sterbeispiel für eine normative Grammatik: In der Einleitung zur ersten 
Auflage, die 1954, also nur kurz nach dem Tode Stalins, erschien, wurde 
heftig gegen alle Arten nicht-marxistischer Sprachauffassung polemisiert 
und damit für längere Zeit jegliche Form von sprachwissenschaftlicher Be~ 
schäftigung, die sich nicht in dieser Richtung bewegte, abgewürgt.9 Ähnli-
ches wie für die Grammatik gilt auch für das seit 1913 erscheinende Aka-
demiewörterbuch, das als Dictionarul limbii romane, serie noua weiterge-
führt wird und ebenfalls eine deutlich normative Ausrichtung bekommt. So 
ist es weiterhin zu erklären, daß auch die diachron orientierten Untersu-
chungen zum Rumänischen sich vorwiegend mit der Literatursprache be-
schäftigen: Buchtitel wie etwa Istoria limbii romane literare sind hierfür ein 
deutliches Zeugnis. Klaus BochmannIO verweist sicherlich zu Recht ferner 
auf den Einfluß der Stalinschen Schrift Der Marxismus und die Sprachwis-
senschaft, nach der eine Nationalsprache für alle Klassen einheitlich zu sein 
habe und Varietäten aller Art überflüssig seien. Eine Parallele läßt sich 
zweifellos auch zu den sprachpolitischen Konzeptionen der französischen 
Revolution („La langue doit etre une comme Ja Republique") ziehen. Da das 
Ziel der Erziehung die Herausbildung einer uniformen sozialistischen Ge-
sellschaft war, war für Sondersprachen kein Platz. So ist auch der Sprache 
der Jugendlichen von Seiten der rumänischen Sprachwissenschaftler kein 
Platz eingeräumt worden, zumal man sich etwas darauf zugute hielt, daß es 
gewisse in westlichen Ländern übliche Verhaltensformen hier nicht gab: 
„Ce sujet (i.e. Je parler des jeunes) a moins captive !es sociolin-
guistes roumains, d'autant que, dans les pays de l'Est, on ne 
8 Gramatica limbii romäne, 2 Bde„ Bucure~ti 1954, 21963. 
9 Vgl. A. Turcule\, „Rumänisch: Grammatikographie", in: Lexikon der Romanistischen 
Linguistik (LRL), hrsg. von G. Holtus, M. Metzeltin und Ch. Schmitt, vol. III, Tübingen 
1989, S. 481-491, bes. 484: „Ohne das genannte Vorwort überzubewerten, hat die hier 
geäußerte negative Einstellung dennoch die Rezeption neuer linguistischer Theorien und 
Methoden ebenso wie die Aufarbeitung älterer Grammatiken für die aktuelle Forschung 
verzögert." 
10 K. Bochmann, „Substandard" (Anm. 3). Ähnlich auch R. Windisch, „Rumänisch: Varie-
tätenlinguistik des Rumänischen", in: LRL, vol. III, Tübingen 1989, S. 464-480, bes. 478. 
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trouve pas des sous-cultures telles que «hippies», «drogues», 
«nouvelle religiosite», «nouvelle gauche», comme dans l'Ouest."11 
Hält man sich weiterhin vor Augen, wie prüde das sozialistische Nach-
kriegsrumänien war, ist es nicht verwunderlich, daß nicht-normkonformen 
sprachlichen Phänomenen, zumal Elementen aus Tabubereichen, keinerlei 
Interesse entgegengebracht wurde, ja daß im Gegenteil von kompetenter 
sprachwissenschaftlicher Seite zur Bekämpfung entsprechender Erschei-
nungen aufgerufen wurde.12 
Mit den erwähnten Transformationsprozessen nach 1989 wandelt sich 
nun nicht nur die Sprache selbst, sondern auch die Einstellung zu bestimm-
ten sprachlichen Erscheinungen. Das Rumänische nach 1989 ist u.a. da-
durch gekennzeichnet, daß eine Fülle von neuen Textsorten auftritt, daß der 
frühere gleichförmige, hölzerne Sprachstil etwa der Presse abgelöst wird 
durch eine Vielfalt, zu der in starkem Maße auch Elemente aus anderen 
Sprachregistern zählenn und daß Themen, die früher tabu waren, wie etwa 
Sexualität, gesellschaftliche Konflikte oder Kriminalität angesprochen wer-
den. Parallel zur Entwicklung der Sprache beschäftigt man sich nun auch in 
der rumänischen Sprachwissenschaft wie vor dem Zweiten Weltkrieg wie-
der mit substandardsprachlichen Formen. Dies schlägt sich etwa im Er-
scheinen von Argotwörterbüchern nieder, wenn auch dort noch immer 
Wertungen und deutliche Vorbehalte gegenüber diesen Varietäten zu be-
merken sind. So etwa erinnert das Glossar des ehemaligen Polizeimitarbei-
ters Traian Tandinl4 sehr stark an französische Argotwörterbücher des 19. 
Jahrhunderts, die ebenfalls von Polizeioffizieren angefertigt wurden. Bereits 
der Titel des Werkes (Limbajul infractorilor) ist verräterisch, und das Vor-
11 L. Sflrlea, „Rumänisch: Sprache und Generationen", in: Lexikon der Romanistischen Lin-
guistik (LRL), hrsg. von G. Holtus, M. Metzeltin und Ch. Schmitt, vol. III, Tübingen 
1989, S. 197-208, bes. 202. 
12 Vgl. etwa B. Techtmeier, „Das Problem sprachlich-kommunikativer Normen und seine 
Widerspiegelung in den aktuellen Diskussionen um die Sprachkultur in der SR Rumäni-
en", in: Soziolinguistische Aspekte der rumänischen Sprache, hrsg. von K. Bochmann, 
Leipzig 1980, S. 52-72, bes. 61 : „Auch in Rumänien scheint sich die Jugendsprache 
durch Häufungen bestimmter Modewörter und besonders salopper Ausdrucksweisen aus-
zuzeichnen, und deshalb ergeht immer wieder der Appell, die Jugendlichen zur Respek-
tierung der Normen der rumänischen Literatursprache aufzufordern und dagegen einzu-
schreiten, daß sich Argotelemente, die beinahe schon aus der Sprache verschwunden wa-
ren „ . über die Jugendsprache wieder einbürgern." 
13 K. Bochmann, „Argot und Substandard im Rumänischen", in: Sprachlicher Standard und 
Substandard in Südosteuropa und Osteuropa, hrsg. von N. Reiter, U. Hinrichs und J. van 
Leeuwen-Turnovcova, Wiesbaden 1994, S. 10-26, bes. 13, spricht von „aktuellen Orgien 
sprachlicher Vielfalt". 
14 T. Tandin, Limbajul in.fractorilor, Bucure~ti 1993. Im Gegensatz zu dem, was der Titel 
vielleicht suggeriert, handelt es hier nicht um eine Arbeit über die Gaunersprache, son-
dern um ein reines Glossar, das zudem kaum weitere Informationen bietet außer dem Ar-
gotlexem und der Übertragung in die rumänische Standardsprache. 
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wort klingt manchmal geradezu rührend-naiv: So nennt etwa Tandin als 
Motiv für die Abfassung des Werkes, daß es ein Mittel zur V erbrechensprä-
vention sein solle, da man in Kenntnis der (Geheim-)Sprache der Gauner 
(Argot wird hier also tatsächlich noch in seiner ursprünglichen Verwendung 
gebraucht) sich vor diesen schützen könne. Wer - so sein Rat - Wörter aus 
diesem Glossar in seiner Umgebung höre, solle auf der Hut sein, denn der-
jenige, der so spreche, sei gewiß „un infractor, un element declasat" (S . 7). 
Es fehlt ebenfalls nicht an Hinweisen auf die neuen gesellschaftlichen Ver-
hältnisse und natürlich auch darauf, daß die Polizei in der gegenwärtigen 
Zeit „offen" arbeite. Vieles an dem Buch wirkt dilettantisch, doch ist der 
Wert der Materialsammlung nicht zu unterschätzen; es ist ein Werk, das ty-
pisch für die ersten Jahre nach den politisch-sozialen Umbrüchen ist: Zu 
Zeiten Cea~escus hätte es in dieser Form mit dem öffentlichen Eingeständ-
nis, daß es Kriminalität in größerem Ausmaß gibt, zweifellos nicht erschei-
nen können. Andererseits ist es natürlich keine vorurteilsfreie Auseinander-
setzung mit dem Argot, sondern es ist eine Wörtersammlung, mit deren Hil-
fe der Autor, der sich selbst förmlich dafür entschuldigt, daß er solches zu 
Papier bringt, warnen und belehren will. 
Ähnliches wie für Tandins Werk gilt auch für das Argotwörterbuch von 
Nina Croitoru Bobämiche,•s das ebenfalls weitgehend eine reine Wörter-
sammlung ohne Quellenangabe ist, wenn man auch der Autorin mehr Ver-
ständnis und Interesse am sprachwissenschaftlichen Aspekt bescheinigen 
kann als Tandin. Trotzdem wird auch hier der Argot keineswegs neutral be-
schrieben, sondern es erfolgt eine deutlich negative Wertung, wenn etwa 
Gh. Bulgär im Vorwort zu diesem Buch schreibt: 
„Argoul §i jargonul consemnate aici constituie un fapt real al 
epocii de tranzitie, cu indicele vädit al libertätii §i abuzului de ex-
presie, precum excesele in multe domenii vädesc o slabä intelege-
re a libertätii in demnitate §i efort creator." (S. 13) 
Bei allen Einschränkungen, die also gerade bei diesen beiden Argotwörter-
büchem zu machen sind, sind sie doch Beweise dafür, daß man sich nun-
mehr auch in Rumänien wieder sprachlichen Erscheinungsformen jenseits 
der Literatursprache zuwendet. So darf man sicherlich erwarten, daß die Va-
rietätenlinguistik in der nächsten Zeit eines der ergiebigsten Arbeitsgebiete 
der rumänistischen Sprachwissenschaft sein wird. 
3. Tendenzen der aktuellen rumänischen Jugendsprache 
Im folgenden sollen einige generelle Charakteristika der aktuellen rumäni-
schen Jugendsprache vorgestellt werden, die hier aus Platzmangel allerdings 
nur sehr summarisch präsentiert werden können. Die Darstellung beruht auf 
15 N. Croitoru Bobämiche, Dicfionar de argou al limbii romtine, Slobozia 1996. 
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einer Untersuchung zur Sprache rumänischer Schüler und Studenten, die im 
Winter 1996/97 in Timi~oara durchgeführt wurde.16 Mit Hilfe von Fragebö-
gen wurde u.a. nach schul- bzw. universitätsspezifischen Ausdrücken, Be-
zeichnungen für Feiern, Geld, zwischenmenschliche Beziehungen, Klei-
dungsstücke, Körperteile sowie nach Gefühlsausdrücken für Freude, Angst 
und Wut sowie nach Flüchen gefragt. Insgesamt wurden 72 Fragebögen von 
Studenten und 171 von Schülern aus der 10. bzw. 12. Klasse ausgefüllt. 
Wegen der oben (1.) geschilderten mangelhaften Untersuchung substan-
dardsprachlicher Phänomene im allgemeinen und der Jugendsprache im be-
sonderen ist ein Vergleich zwischen heute zu beobachtenden Eigenheiten 
und solchen vor 1989 nicht oder nur sehr beschränkt möglich. Die einzige 
hierfür wenigstens in Ansätzen in Frage kommende Arbeit ist ein Aufsatz 
von M. Manu,11 in dem in allerdings sehr allgemeiner und zusammenfas-
sender Weise die Ergebnisse von Befragungen unter Bukarester Studenten 
im Winter 1973/74 referiert werden. Trotzdem wird man nicht fehlgehen, 
wenn man für viele der im folgenden beschriebenen Charakteristika an-
nimmt, daß sie sich erst nach dem politischen Umsturz verbreitet haben. 
Dies ist auch deshalb zu vermuten, weil die Jugendsprache selbst ohne solch 
gravierende gesellschaftspolitische Veränderungen, wie es die Ereignisse 
der Weihnachtszeit 1989 waren, ein hohes Maß an Schnellebigkeit aufweist. 
3.1. Entlehnungen aus dem Romani und dem Argot 
Eine der auffälligsten Eigentümlichkeiten der bei der Enquete in Timi~oara 
untersuchten Sprache der Jugendlichen ist die Häufigkeit von Entlehnungen 
aus dem Romani. Aufgrund des hohen Bevölkerungsanteils, den Roma in 
Rumänien traditionell ausmachen (bei der Volkszählung von 1992 waren 
Sinti und Roma nach den Ungarn die zweitgrößte Minderheit), ist es nicht 
verwunderlich, daß intensive Kontakte zwischen den beiden Sprachen statt-
finden, wobei das Romani natürlich stärker aus dem Rumänischen entlehnt 
als umgekehrt. Wegen der bis auf den heutigen Tag mißlichen sozialen Si-
tuation der Roma und besonders auch wegen ihres geringen Prestiges finden 
sich Einflüsse aus dem Romani vor allem in substandardsprachlichen Berei-
chen des Rumänischen.1s Es handelt sich dabei vor allem, aber durchaus 
nicht ausschließlich, um lexikalische Entlehnungen, die in der Regel in das 
rumänische Sprachsystem morphologisch gut integriert sind. Diese Entleh-
nungen erfüllen zumeist eine kryptische oder expressive Funktion, wobei 
16 Vgl. S. Hecht, Französische und rumänische Jugendsprache. Ein Vergleich, unveröffent-
lichte Magisterarbeit, Jena 1998. 
17 M. Manu, „Constätari referitoare la vorbirea tinerilor din Bucure~ti", in: LL 2 ( 1976), S. 
417-421. 
18 Dies hatte bereits Graur, Les mots tsiganes (Anm. 3), S. 112, erkannt: „A Bucarest sur-
tout, l'argot des voleurs, des petits colporteurs, des eleves de lycee meme est fait en une 
tres !arge mesure de mots tsiganes." 
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letztere vor allem durch den hohen Anteil an vulgär empfundenen Ausdrük-
ken erfüllt wird. Semantisch konzentrieren sie sich auf bestimmte, traditio-
nell argoteigene Begriffsfelder. Entlehnungen aus dem Romani schaffen 
somit neben anderen Verfahren Neuerungen im Argot. Von hier aus können 
sie auch in die Umgangssprache eindringen, wobei die Jugendsprache si-
cherlich häufig eine Vermittlerrolle einnimmt: Jugendliche gehören in der 
Regel nicht zu diskreditierten Randgruppen der Gesellschaft, dennoch sind 
die Kontakte solcher Randgruppen mit Jugendlichen vor allem in Groß-
städten zweifellos intensiver als mit der „Normalbevölkerung". So ist es 
auch nicht verwunderlich, daß die meisten der heute in der Jugendsprache 
zu findenden Romani-Entlehnungen bereits bei GraurI9 im Argot häufig mit 
der Charakterisierung „vulgär", belegt sind. Es zeigt sich hierin natürlich 
auch ein allgemein jugendtypisches Verhalten, das u.a. durch die Mißach-
tung sozialer und sprachlicher Tabubereiche gekennzeichnet ist.20 Dies• läßt 
sich auch durch die bei der Untersuchung in Timi~oara gewonnenen Ergeb-
nisse untermauern: Vielen Sprechern war es durchaus bewußt, daß das eine 
oder andere von ihnen gebrauchte Wort aus dem Romani stammt, auch 
wenn es morphologisch an das rumänische Sprachsystem angepaßt ist. Mit 
der Verwendung solcher Elemente kann man gezielt eine gegen die Norm 
gerichtete Sprachhaltung manifestieren. Dies ist um so bemerkenswerter, als 
auch unter Schülern und Studenten durchaus eine latente roma-feindliche 
Stimmung zu beobachten ist. 
Beispiele für aus dem Romani entlehnte Wörter der rumänischen Jugend-
sprache sind:2I hali ' essen' (< cha- ' essen' ), a se matoli ' sich betrinken' (< 
matav 'betrinken'), a buli 'kopulieren; in einer Sache nicht bestehen, ver-
fehlen' (< bul 'Gesäß'), a se machi, a seface mache ' sich betrinken' (< ma-
kav 'sich beschmieren, sich beschmutzen' ), a se pili ' sich betrinken' (<pi-
' trinken, rauchen'), lovele 'Geld' (<lowo 'Münze'), bistari 'Geld' (< bisto 
'Zwanzigster'), misto ' gut, toll ' (< misto ' gut, brauchbar'), nasol ' schlecht' 
(< nasul 'böse, schlecht'), gagiu/ie bzw. gagic/a 'Mann, Frau' (< gad-
scholgadschi 'Mann, Frau' ), baftii 'Wunsch an einen Prüfling vor dem Ex-
amen' (< bacht 'Glück' ), muie 'Mund' (pejorativ), 'oraler Sex' (< mui 
'Mund, Gesicht'). 
19 Graur, Les mots tsiganes (Anm. 3). 
20 C. Leschber, „Romani LelCical ltems in Colloquial Romanian" , in: Romani in Contact, 
Amsterdam/Philadelphia 1995, S. 151-176, bes. S. 153, führt noch einen politischen 
Grund an: Der Gebrauch von Sprachformen aus dem Romani habe den Widerstand zum 
Ceall§escu-Regime deutl ich gemacht. 
21 Die Etyma aus dem Romani werden nach S. Wolf, Großes Wörterbuch der Zigeunerspra-
chen, Hamburg 1993, gegeben.· 
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3.2. Entlehnungen aus dem Englischen 
Einer der markantesten Züge der Entwicklung des Rumänischen nach 1989 
ist die verstärkte „Internationalisierung" der Sprache. Während die meisten 
europäischen Idiome nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges durch die 
starken Kontakte mit anderen und durchaus nicht nur benachbarten Spra-
chen in einem zuvor nicht gekannten Ausmaß geprägt wurden, hat Rumäni-
en mehr als 40 Jahre lang in dieser Hinsicht weitgehend isoliert gelebt, da 
sowohl die direkten Kontakte der Sprecher des Rumänischen mit denen an-
derer Sprachen als auch die indirekten etwa über Radio oder Fernseher auf 
ein Minimum reduziert waren. Dies hat sich nunmehr seit Beginn der neun-
ziger Jahre grundlegend gewandelt, wobei man nicht nur die verstärkten 
Reisemöglichkeiten und den jetzt in Rumänien möglichen Zugang zu an-
derssprachigen Massenmedien sehen muß, sondern auch die Tatsache, daß 
nun• eine ganze Reihe von technologischen Neuerungen (etwa im Bereich 
der Elektronikindustrie) in schneller Abfolge Rumänien erreichte, deren 
Terminologie hauptsächlich aus dem Englischen stammt. Natürlich spielen 
in diesem Prozeß gerade Jugendliche eine wichtige Rolle, da sie besonders 
stark nicht nur an solchen neuen Technologien, sondern überhaupt an frem-
den Produkten interessiert sind und hierin auch eine deutliche Hinwendung 
zur ehemals verbotenen westlichen Welt manifestieren können. Parallel da-
zu, daß - vor allem natürlich in Bukarest - Filialen der bekannten Fast-food-
Ketten wie McDonalds in den letzten Jahren wie Pilze aus dem Boden ge-
schossen sind, halten die einschlägigen Produkte auch in der Sprache der 
Jugendlichen Einzug, wie etwa eine Wendung wie a se agita ca un Pepsi 
' aufbrausen, sich aufregen' zeigt. Umgekehrt sind Dinge, die mit den ehe-
maligen Verhältnissen assoziiert werden, häufig negativ konnotiert: So wird 
zum Ausdruck eines negativen Werturteils der Vergleich ca limba rusa 'wie 
die russische Sprache' gebraucht. Ein weiterer Faktor zur Popularisierung 
des Englischen unter Schülern und Studenten ist auch der nunmehr verstärkt 
angebotene Unterricht in dieser Sprache. 
Anglizismen finden sich in der rumänischen Jugendsprache in all den 
semantischen Bereichen, die auch in anderen Sprachen in starkem Maße von 
Entlehnungen aus dem Englischen beeinflußt sind, also etwa Musik (rocker, 
depecher 'Depeche Mode Fan', raper etc.), Mode, Drogen etc. Erstaunlich 
ist, wie schnell die Adaptation der Anglizismen an das rumänische mor-
phologische System bereits vollzogen wurde. Beispiele hierfür sind etwa: a 
drinca1i (to drink), a smokui (to smoke), cool, fern. coola, friend, fern . 
friendii. Sehr beliebt unter Jugendlichen sind Interjektionen wie Wow, Cool, 
Yes, OK zum Ausdruck der Zustimmung, Shit, Sucks zum Ausdruck der 
Ablehnung. Auch im Bereich der Verbalinjurien und abwertenden Anreden 
finden sich Anglizismen wie Fuck you, Fuck off, Fucking shit, Fucker 
(sogar mit Vokativbildung Bii Puckere!), Sucker, Motherfucker. Insgesamt 
betrachtet sind die Entlehnungen aus dem Englischen sicherlich einer der 
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markantesten Unterschiede zur Jugendsprache vor 1989, wenn sich dies 
auch aus den genannten Gründen nicht im einzelnen nachweisen läßt. 
Anglizismen sind bei den untersuchten Fragebögen die einzigen Entlehnun-
gen neueren Datums aus einer Fremdsprache gewesen, und sie sind auch 
deutlich weniger häufig als etwa in der Sprache der französischen Jugend.22 
Dies ist wohl ebenfalls als Indiz dafür zu sehen, daß dies erst der Anfang 
einer größeren Beeinflussung des rumänischen Jugendlexikons durch das 
Englische ist, die in der nahen Zukunft noch deutlich wachsen wird. 
3.3. Besonderheiten bei der Wortbildung 
Neuerungen im lexikalischen Bereich werden nicht nur durch die Entleh-
nung aus anderen Sprachen bzw. Varietäten erreicht, sondern auch durch 
innersprachliche Veränderungen. Dies kann dadurch geschehen, daß ein 
vorhandenes Lexem eine oder mehrere neue Bedeutungen bekommt, die es 
in der Standardsprache nicht hat. Hierauf kann im folgenden aus Platzgrün-
den nicht weiter eingegangen werden. Eine weitere Möglichkeit der Wort-
schatzerweiterung besteht in den verschiedenen Formen der Wortbildung. 
Für Jugendsprachen gilt allgemein, daß gerade Prä- und Suffigierungen sehr 
beliebt sind, man denke etwa an Bildungen mit super-, hyper-, mega- etc., 
die in vielen Sprachen häufig sind. In der rumänischen Standardsprache ist 
eines der produktivsten Verfahren bei der Erweiterung des Wortschatzes die 
Suffigierung.2J Sie ist auch in substandardsprachlichen Registern von großer 
Bedeutung, so daß es nicht verwundert, daß sie im Bereich der Jugendspra-
che gleichfalls eine wichtige Rolle spielt. Zwar gibt es hier keine Suffixe, 
die es nicht auch in der Standardsprache gäbe, doch läßt sich beobachten, 
daß bestimmte Elemente frequentativ besonders stark sind und teilweise 
auch andere Bedeutungen haben können. Sehr häufig sind dabei negative 
Konnotationen zu verzeichnen. Dies gilt etwa für -ar, das in der Standard-
sprache häufig für Berufsbezeichnungen verwandt wird, in der Jugendspra-
che wie überhaupt im Substandard24 aber für eine pejorative Charakterisie-
rung gebraucht wird: poponar 'Homosexueller' (zu popou 'Gesäß'), $Uru-
bar '(abwertend) Mechanikstudent' (zu $Urub 'Schraube'), toci/ar 'Streber' 
(zu a toci 'streben' ). Das Suffix -ist, das zur Bezeichnung von Anhängern 
bestimmter politischer oder geistiger Richtungen verwandt wird, erweitert in 
der Jugendsprache seine ursprüngliche Bedeutung und wird etwa bei Stu-
denten zur Bezeichnung von Kommilitonen bestimmter Studienrichtungen 
gebraucht (medicinist); weiterhin kann es ebenfalls zumeist mit pejorativer 
Konnotation für Personen gebraucht werden, die durch eine bestimmte Ei-
22 Man vergleiche hierzu etwa die Angaben im Wörterbuch von E. Girard/B. Kernel, Le vrai 
Langage des jeunes explique aux parents, Paris 1996. 
23 Vgl. A. Beyrer/K. Bochmann/S. Bronsert, Grammatik der rumänischen Sprache, Leipzig 
1987, S. 44-49. 
24 Man vergleiche etwa die Belege im Wörterbuch von N. Croitoru Bobärniche (Anm. 15.) 
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genschaft, Tätigkeit, Neigung etc. charakterisiert werden: blatist 
'Schwarzfahrer' (zu a face blatul 'schwarzfahren'), habarist 'Person, die 
(ständig) keine Ahnung hat' (zu a nu avea habar 'keine Ahnung haben'), 
curist 'Homosexueller' (zu cur 'Gesäß'). 
Im Bereich der Konversion fällt der Gebrauch von Substantiven als un-
veränderliche Adjektive auf, Beispiele sind etwa o chestie marfa 'eine tolle 
Sache' oder o muzica clasa 'eine gute (Klasse-)Musik'. 
Wesentlich häufiger als in der Standardsprache25 findet sich unter Schü-
lern und Studenten die Wortkürzung. Es ist dies offensichtlich ein Charakte-
ristikum von Jugendsprachen allgemein, da dieses Phänomen auch aus vie-
len anderen Idiomen bekannt ist wie frz. giga (gigantique) oder cata 
(catastrophe). Beispiele wären hier etwa prof/a 'Lehrer, Lehrerin' (profesor, 
profesoara''), re 'Wiederholungsprüfung' (restanfa'). Hierzu gehören auch 
Kontraktionen vom Typ sosu 'Pause' (s-o sunat 'es hat geklingelt', o statt a 
im perfect compus ist regional bedingt) oder romba 'Rumänisch' (mit Inver-
sion aus limba romana'). 
3.4. Expressivität 
Als eine der charakteristischsten Eigenheiten von Jugendsprache gilt ihre 
hohe Expressivität: Interessant ist häufig nicht, was gesagt wird, sondern 
wie es gesagt wird. Dies wird u.a. erreicht durch Metaphemreichtum, aber 
auch durch eine in starkem Maße hyperbolische Sprechweise. Ferner kann 
durch den Rückgriff auf tabuisierte Lebensbereiche eine Antihaltung gegen 
die durch Eltern, Schule, Universität repräsentierte bürgerliche Welt ausge-
drückt werden. Dies zeigt sich etwa in einem sehr unbefangenen und fre-
quenten Umgang mit Wörtern aus dem sexuellen und skatologischen Be-
reich. Vulgär konnotierte Wörter wie das Verb a Jute 'ficken' werden in 
zahlreichen Zusammensetzungen bzw. figürlichen Wendungen wie bei-
spielsweise a Jute un examen 'in einer Prüfung durchfallen', a Jute timpul 
'faulenzen', a se Jute la cap 'sich aufregen' usw. gebraucht. Ähnliches gilt 
für die Bezeichnungen sowohl der männlichen wie auch der weiblichen Ge-
schlechtsteile; als Beispiele für die Verwendung von pula 'Penis' mögen 
dienen: a se face pula ' sich betrinken', a sta cu pula in sus 'faulenzen', ce 
pula de ... 'was für ein .. .' (stark pejorativ), o pula de examen ' ein sehr schwe-
res Examen', a se duce pe pula 'kaputt gehen' . Typisch für die Jugendspra-
che sind weniger die Bezeichnungen als solche, die zumeist seit langem im 
Substandard existieren, als vielmehr die hohe Frequenz in solchen Wendun-
gen. Dadurch, daß einige Lexeme immer wieder benutzt werden, verlieren 
sie ihre vulgäre Konnotation zumindest unter den Jugendlichen, während sie 
auf Erwachsene, vor allem Eltern und Lehrer schockierend oder provozie-
rend wirken können. Der vermehrte Gebrauch einer vulgären Sprachform 
25 Vgl. E. Carabulea, „Aspecte ale trunchierii cuvintelor in limba romänä", in: SCL 34 
(1983), s. 517-523. 
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wurde auch von den befragten Studenten als typisch für die Studentenspra-
che angesehen, und vor allem Studentinnen gaben an, daß sie sich erst an 
den rauhen Ton, der in Studentenheimen herrscht, gewöhnen mußten. Ande-
rerseits gilt dies aber auch als Ausdruck der nunmehr gewonnenen Unab-
hängigkeit vom Elternhaus, was die Bereitschaft zur Identifizierung damit 
sicherlich erklärt. 
Bemerkenswerte geschlechterspezifische Unterschiede waren bei den 
Antworten zu den Fragen aus den Tabubereichen nicht zu erkennen. Dafür 
waren abwertende bzw. vulgäre Bezeichnungen für das jeweils andere Ge-
schlecht durchaus nicht selten, die zum großen Teil gleichen Bedeutungs-
übertragungen gehorchen: So werden sowohl Männer als auch Frauen zu 
reinen Sexualobjekten degradiert, indem man etwa die vulgärsprachlichen 
Wörter für Geschlechtsorgane (pu/abzw. pizdaj zur Bezeichnung eines An-
gehörigen des anderen Geschlechts verwendet oder auch Ausdrücke ge-
braucht wie prospatura'frische Eßware' (für neue Studentinnen), cevafolo-
sitor birbafi/or 'etwas, was den Männern nützlich ist' oder prelungirea 
inutila a pulei ' unnütze Verlängerung des Penis' . 
4. Zusammenfassung 
Die tiefgehenden gesellschaftlichen Wandlungen, die Rumänien in den 
letzten Jahren nach dem Sturz Cea~escus erfahren hat, finden ihren Nieder-
schlag auch in der Sprache. Der Jugend als der Generation, die am offensten 
für solche Verän~erungen ist, kommt dabei eine ganze besondere Rolle zu. 
In der von Jugendlichen verwandten Sprachvarietät spiegeln sich deshalb 
die Entwicklungen der rumänischen Gesellschaft in den neunziger Jahren 
mit den vielfältigen Formen der Liberalisierung des täglichen Lebens und 
der Öffuung zur westlichen Welt erkennbar wider, und in manchen Bezie-
hungen (man denke etwa an die Aufnahme von Anglizismen) nimmt die Ju-
gendsprache vielleicht Tendenzen vorweg, die dann die Umgangs- und 
Standardsprache ebenso prägen werden. Daneben existieren im Jugend-
idiom aber auch weiterhin vor allem aus dem traditionellen Argot stammen-
de Elemente, die bereits seit langem vorhanden sind. Hier wirkt1 die Sprach-
form der Jugendlichen zuweilen als eine Art Katalysator, da sie ursprüng-
lich in sehr niederen, vulgären Registern angesiedelte Ausdrücke durch de-
ren häufige und unbedenkliche Verwendung dieser negativen Einschätzung 
teilweise entkleidet. So stellt sich die Jugendsprache gerade in der heutigen 
„epocä de tranzitie" als lohnenswertes Untersuchungsobjekt dar, zumal die 
Varietätenlinguistik des Rumänischen ohnehin aufgrund der politischen 
Entwicklung der Nachkriegszeit einen großen Nachholbedarf hat. 
